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NMG, RZG, NT – WAS STECKT DAHINTER?

Wir werfen nur so um uns mit 
Abkürzungen: TTG, SPD, NT, 
BKS, SSA, KLP, WAH, RZG, 
M&I, SuS, TH, SL, BG … die 
Liste will nicht enden. Mit dem 
neuen Lehrplan, der im August 
2020 an den Aargauer Volks­
schulen eingeführt wurde, 

wuchs die Liste. Es wurden neue Fächer und Fach­
bereiche eingeführt, zum Beispiel NMG, RZG oder NT. 
Im Zentrum unseres Schulblatts steht heute NMG für 
den Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft. Er um­
fasst die vier inhaltlichen Perspektiven 

Natur und Technik (NT),
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH),
Räume, Zeiten, Gesellschaft (RZG), 
sowie Ethik und Religionen (ERG). 

Das Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) 
schreibt dazu: Im Unterricht zu Natur, Mensch und 
Gesellschaft vertiefen, differenzieren und verändern  
die Schülerinnen und Schüler ihre Vorstellungen und 
Konzepte von der Welt. 
Der Fachbereich NMG ist einer derjenigen Bereiche, 
der mit dem neuen Lehrplan grosse Veränderungen er­
fährt, so werden beispielsweise an der Sekundarstufe I 
die Fächer Biologie, Physik und Chemie zu Natur und 
Technik zusammengefasst, das Fach Hauswirtschaft 
wird durch Wirtschaft, Arbeit, Haushalt abgelöst. Zu­
dem wird der Bereich in diesen Zeiten auch ausserhalb 
der Schule besonders intensiv diskutiert. Insbesondere 
die Perspektive Natur und Technik soll gestärkt werden, 
weil sie in unserer Arbeitswelt der Spezialisierung an 
Bedeutung zunehmen dürfte. Der Fachkräftemangel ist 
in diesem Bereich besonders gross und ist stark der 
Gender-Thematik unterworfen. Nur wenige Mädchen 
und Frauen finden den Zugang, verbleiben im Arbeits­
bereich oder übernehmen gar Kaderpositionen. 
Der Fachbereich NMG ist ein Bereich, in dem beson­
ders gut anwendungsorientiert und fächerübergreifend 
gelernt werden kann. Dies geht einher mit guten Vor­
aussetzungen für die Förderung der überfachlichen 
Kompetenzen wie Selbstreflexion, Dialog- und Koope­
rationsfähigkeit oder Problemlösefähigkeit. Es steckt 
also ein grosses Potenzial im Fachbereich NMG, denn 
Anwendungsorientierung, fächerübergreifendes Lernen 
und die Förderung der überfachlichen Kompetenzen 
sind explizit Postulate des neuen Lehrplans und von 
der Wirtschaft wiederholt genannte Kernkompetenzen 
von Mitarbeitenden. 
Wir stellen Ihnen in der vorliegenden Schulblattnummer 
Unterrichtsbeispiele aus dem Bereich NMG vor. Wir 
stehen immer noch am Anfang der Umsetzung des 
neuen Lehrplans. Die bisherigen Erfahrungen unter­
scheiden sich und wir lernen die neuen Lehrmittel 

allmählich kennen und einzusetzen. Auch wir sind am 
Lernen. Die Beispiele sollen zeigen, in welche Richtung 
sich der Fachbereich entwickelt und wie konkrete 
Unterrichtsbeispiele von den Lehrpersonen gestaltet 
werden. 
Vielleicht lassen Sie sich inspirieren und schenken  
Ihren Kindern oder Ihren Enkeln auf Weihnachten einen 
Experimentierkoffer, einen Besuch im Technorama, den 
Bau eines Biotops oder ein paar Tage auf dem  
Bauernhof. 

Mirjam Obrist 

Wie immer gilt: Sie sind herzlich zu einer Rückmeldung 
zum vorliegenden Schulblatt eingeladen:  
mirjam.obrist@baden.ch
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Natur, Mensch und Gesellschaft (NMG) ist ein vielfälti­
ger und integrativer Fachbereich. Im Zentrum steht die 
Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit 
der Welt. Um sich in der Welt zu orientieren, diese zu 
verstehen, sie aktiv mitzugestalten und in ihr verantwor­
tungsvoll handeln zu können, erwerben und vertiefen 
die Schülerinnen und Schüler grundlegendes Wissen 
und Können. Sie erweitern ihre Erfahrungen und entwi­
ckeln neue Interessen.

Vier inhaltliche Perspektiven

In NMG werden vier inhaltliche Perspektiven zusam­
mengefasst: Natur und Technik (NT), Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt (WAH), Räume, Zeiten, Gesellschaft (RZG) 
sowie Ethik, Religionen, Gemeinschaft (ERG). Bis zur  
6. Klasse der Primarschule werden diese Perspektiven 
integrativ in dem Fachbereich NMG unterrichtet.  
An der Sekundarstufe I werden sie aufgeteilt (siehe  
Abbildung 1). 

Vier Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen

Für die Lehrpersonen bietet der Fachbereich NMG viele 
Gestaltungsmöglichkeiten im Unterricht. Leitend sollen 
dabei vier Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen sein 
(siehe Abbildung 2). 
Die Schülerinnen und Schüler sollen erfahren, betrach­
ten, beobachten, fragen, vermuten, laborieren, untersu­
chen, experimentieren, dokumentieren, vergleichen, er­
klären, analysieren, reflektieren, mitteilen, entwickeln 
usw. Die Kinder und Jugendlichen bringen vielfältige 

Erfahrungen, eigene Vorstellungen und subjektive Kon­
zepte in den Unterricht mit. Diese Erfahrungen und das 
Vorwissen der Schülerinnen und Schüler sollen in die 
Planung und Durchführung des Unterrichts einbezogen 
werden. Der Unterricht orientiert sich an Themen und 

Lerninhalten, die den Schülerinnen und Schülern zu­
gänglich sind oder zugänglich gemacht werden und be­
deutsam für die Zukunft der Schülerinnen und Schüler 
und der Gesellschaft sind.

Anregende Aufgaben 

Anspruchsvolle und aktivierende Aufgaben stellen 
wichtige Lernangelegenheiten im Unterricht dar. Gerade 
im Fachbereich NMG sind sogenannte «produktive» 
Lernaufgaben eine Basis für den guten Unterricht. Die 
Schülerinnen und Schüler werden angeleitet, die Vielfalt 
der Welt wahrzunehmen, sich bedeutsame Phänomene, 
Sachen und Situationen zu erschliessen, sich in der 
Welt zu orientieren und darin kompetent und verant­
wortungsvoll zu handeln.

Natur, Mensch und Gesellschaft  
im neuen Lehrplan
Natürliche und kulturelle, wirtschaftliche, soziale und historische Phänomene, 
Situationen und Sachen stehen im Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft im 
Vordergrund, insbesondere auch die Wechselwirkungen zwischen Menschen 
und ihrer Um- und Mitwelt. 

Mirjam Obrist, Geschäftsleiterin

1. Zyklus 
KG/1.– 2. Klasse Primarschule

2. Zyklus 
3.– 6. Klasse Primarschule

3. Zyklus 
1.– 3. Klasse Oberstufe

Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus)
Natur und Technik 
(mit Physik, Chemie, Biologie)
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
(mit Hauswirtschaft)
Räume, Zeiten, Gesellschaften 
(mit Geografie, Geschichte)
Ethik, Religionen, Gemeinschaft 
(mit Lebenskunde)

Abbildung 1: Übersicht Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft

Die Kinder und Jugendlichen 
bringen vielfältige Erfahrungen, 
eigene Vorstellungen und subjektive 
Konzepte in den Unterricht mit.

3    NMG, RZG, NT – was steckt dahinter? – November 2021   FOKUS



Produktive Lernaufgaben 
•	 setzen bei einer Frage mit aktuellem, lebenswelt­

lichem Bezug oder mit der Begegnung einer 
interessanten Sache an;

•	 ermöglichen aktives und entdeckendes Lernen;
•	 lassen Raum für Mitbestimmung und eigene 

Steuerung bei Lerninhalten und Lernwegen;
•	 fordern die Schülerinnen und Schüler auf, ihre 

Erkenntnisse in unterschiedlichen Formen festzu­
halten und zu dokumentieren, selber zu erzählen,  
zu erklären;

•	 regen zu Stellungnahmen, Beurteilungen oder  
Handlungen an;

•	 ermöglichen das Nachdenken und die Reflexion über 
die Welt und über das Lernen;

•	 fördern das eigene Entwickeln, Gestalten und die 
Mitwirkung bei Vorhaben.

Quelle: 
http://ag.lehrplan.ch

Lieber Christian, wir kennen uns schon sehr lange 
und ich freue mich, dass du dich bereit erklärt hast 
für dieses kurze Interview.

Du warst bis vor zwei Jahren Verwaltungsleiter der 
Stadt Baden, wo arbeitest Du aktuell?
Seit November 2019 bin ich als Geschäftsführer bei libs 
Industrielle Berufslehren Schweiz tätig. Für mich selbst 
ist es als ehemaliger Lernender der BBC eine Art 
homecoming.
libs ist ein Gesamtdienstleister im Bereich berufliche 
Grundausbildung für über 130 Partnerfirmen. Wir über­
nehmen für unsere Partner die Gesamtverantwortung 
für die Rekrutierung, die praktische Ausbildung und alle 
administrativen Prozesse. Seit Jahren machen wir dies 

mit sehr viel Erfahrung und 
Enthusiasmus. Dabei ist unser 
Ziel, eine Technologieführer­
schaft in der Ausbildung zu 
übernehmen. Die Lernenden 
bei libs werden nicht nur im ei­
genen Beruf, sondern auch in 
artverwandten Berufen ausge­
bildet. Zudem erhalten alle 
Lernenden eine inspirierende 

Ausbildung zum Thema Unternehmertum, das führt  
zu einer Vertiefung im unternehmerischen Denken und 
Handeln. Im Aargau haben wir mit Baden, Birr und 
Dättwil drei Standorte, zudem sind wir auch in den 
Kantonen Zürich und St. Gallen für über 1000 Lernende 

Was bedeuten die Fachbereiche  
RZG und NT für die Berufsbildung?
Christian Villiger, Geschäftsführer bei libs Industrielle Berufslehren Schweiz, 
erklärt im folgenden Interview, welche Bedeutung die Fächer RZG (Räume, 
Zeiten, Gesellschaften) und NT (Natur und Technik) für die Berufsbildung 
haben.

Interview: Stefan Künzi, Schulleiter Burghalde, Sek I

Die Welt 

wahrnehmen

Sich die Welt  

erschliessen
In der Welt 

handeln

Sich in der Welt  

orientieren

Abbildung 2: Handlungsaspekte von Lernenden in der Begegnung und 
Auseinandersetzung mit der Welt

Christian Villiger,  
Geschäftsführer libs
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der Arbeitgeber. Stolz dürfen wir auch auf die über­
durchschnittlich hohe Abschlussquote sein: 97% der 
Lernenden, die bei uns starten, schliessen auch ab und 
dies zudem oberhalb des kantonalen Notendurch­
schnittes.

Kennst Du die beiden Fächer RZG (Räume, Zeiten, 
Gesellschaften) und NT (Natur und Technik), und 
was haben diese beiden Fächer mit einer Ausbil-
dung mit der Praxis zu tun?
Es ist ja zum Glück immer noch so, dass zwei Drittel 
der Jugendlichen in der Schweiz eine Berufslehre be­
ginnen. Eine Lehre hat immer sehr viel mit Praxisbezug 
zu tun und ist ein ideales Einstiegsfeld in die Berufs­
welt. Zur Vorbereitung darauf sind sowohl allgemeinbil­
dende Fächer und Mathematik wichtig, aber insbeson­
dere auch die beiden angesprochenen Fächer. In libs 
ist die Technikbegeisterung eine wichtige Vorausset­
zung für eine Lehre, insofern ist Natur und Technik für 
uns ein extrem spannendes Fach.
Natürlich sind die Lerninhalte hier sehr wichtig, zudem 
kann man bei libs jeweils am Mittwochnachmittag (via 
mittwochnachmittag.ch) in die Berufswelt eintauchen.
 
Was wünschst du dir in diesen Fächern?
Ein gewisses Grundverständnis für physikalische, che­
mische, biologische sowie auch allgemein naturwissen­
schaftlich-technische Kompetenzen sind für eine tech­
nische Lehre eine tolle Basis. Phänomene aus Alltag 
und Technik können so besser verstanden und eigene 
Erfahrungen erklärt werden. Alles was in dieser Rich­
tung unterstützt, hilft auch bei einer Lehre. Es geht da­
rum, die Begeisterung für die Technik zu fördern und 
damit die vielfältigen Probleme der Zukunft zu bewälti­
gen. Unsere Partnerunternehmen engagieren sich ge­
nau wie wir in der Nachhaltigkeit und erfinden Lösun­
gen für eine enkelfähige Welt. Zudem freut es mich, 
wenn Mädchen und Jungen sich gleichermassen für 
die Technik interessieren.

 
Was für Berufe gibt es bei libs?
Insgesamt bilden wir 16 unterschiedliche Berufsrichtun­
gen aus. Unter https://www.libs.ch/berufsrichtungen 
sind diese Möglichkeiten detailliert beschrieben. Prinzi­
piell gibt es technische, industrielle und kaufmännische 
Berufe. Ganz spannend sind natürlich auch junge Be­
rufsfelder wie z.B. Mediamatikerinnen und Mediamati­
ker. Während einer Lehre bei libs lernt man auch artver­
wandte Berufe kennen und erhält somit eine breitere 
und spannende Ausbildung. Beispielsweise erhalten 
angehende Polymechanikerinnen und Polymechaniker 
zusätzlich Ausbildungen in Automation, Konstruktion  
und allgemeiner Technik. Und wie bereits erwähnt: alle 
haben die Chance, ihr «eigenes Ding» voranzutreiben, 
sprich das Unternehmertum kennenzulernen.
 
Welche Karrieremöglichkeiten eröffnen sich mit 
einer Berufslehre?
Die duale Berufsbildung ist einer der grössten Erfolgs­
faktoren in der Schweiz. In meinen vielen Jahren in 
Managementpositionen habe ich den Praxisbezug im­
mer gerne der theoretischen Grundbildung vorgezogen. 
Lernende lernen nicht nur fachlich, wie man etwas an­
packt, sondern werden auch in Methoden-, Sozial- und 
Selbstkompetenz gefördert. Ich kann eine Lehre nur 
empfehlen.
Nach der Lehre kann man im Beruf weiter arbeiten, sich 
intern in einer Firma entwickeln, eine Weiterbildung an­
streben, und es stehen noch viele weitere Möglichkei­
ten offen. Wenn das bei libs passiert, ist unser Credo, 
dass die jungen Menschen sich auf ein lebenslanges 
Lernen und eine hohe Selbststständigkeit vorbereiten. 
Wir nennen dies «Lebensunternehmerinnen» und 
«Lebensunternehmer».
 
Zum Schluss noch eine Ergänzung?
Das neue Oberstufenzentrum ist eine tolle Schule.  
Der neue Standort ist sehr gelungen, insbesondere  
da alle Stufen gemeinsam am gleichen Ort ausgebildet 
werden. Der Fokus liegt auf der Förderung eigener 
Stärken – genau das erfährt man auch in einer Berufs­
lehre.
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MÄDER AG 
Dynamostr. 9
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T 056 222 88 22
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   Sprachschule 
•  Englisch, Französisch, Deutsch, Italienisch

•  Nachhilfekurse

• Cambridge und Delf-Dalf Prüfungskurse

•  Vorbereitungskurse für den Immersions-
unterricht im Gymnasium

•  Aufnahmeprüfungsvorkurse in Französisch 
und Englisch für die FMS und BMS

Neue Kurse: 
•  Mehr Kurse für Kinder und Jugendliche 

Weitere Kurse finden Sie auf unser Webseite
Call us for tailored courses 

Bequem, einfach und  
günstig in den Schnee!
Zum Beispiel Melchsee-Frutt ab CHF 38 je Schüler
www.twerenbold.ch/schneesporttage

11500.
So viele Haushaltungen bekommen dieses Schul blatt 
und sehr viele davon sind Eltern mit Kindern. Das ist 
eine klar defi nierte Zielgruppe, wahrscheinlich auch 
für Ihre Dienstleistung. Deshalb ist dieser Raum, 

diese Achtelseite

käufl ich.
Und das zu erschwinglichen Kontaktkosten. Sicher 
haben wir Sie nun motiviert, im Schul blatt der 
Volksschule Baden ein Inserat zu schalten. Unser 
Herr René Rötheli hat weitere  Informationen für Sie: 

056 416 26 66

Das Schulblatt.
Der Direktwerbeträger.



Früher hiess es Heimatkunde

In Heimatkunde haben wir früher vor allem einzelnes 
Faktenwissen auswendig gelernt: Alpen, Jura, Mittel­
land, Alpenpässe, Flüsse und Seen, Kantone und 
Städte ... und natürlich Ereignisse aus der Geschichte 
mit der richtigen Jahreszahl 1291, 1315, 1386, 1499, 
1515 usw.
In der Prüfung mussten wir das Gelernte wiedergeben 
und schon bald ging das meiste wieder vergessen.
Im neuen Fachbereich Natur, Mensch und Gesellschaft 
steht das grosse Ganze im Zentrum. Zusammenhänge 
sollen erforscht, verstanden und erklärt werden.  

So kann eine Lernaufgabe heissen

Wie musste die Landschaft in einem Gebirge (bei uns  
in den Alpen) beschaffen sein, damit dort ein Passüber­
gang und später eine Passstrasse gebaut werden 
konnte? Welche Bedeutungen haben Alpenübergänge 
für die Schweiz und Europa früher und heute und wel­
che Auswirkungen haben sie für die Menschen, die  
dort wohnen?

Bereits der Name des Fachbereiches Natur, Mensch und Gesellschaft 
zeigt an, dass die Welt, in der wir leben, ganzheitlicher und vernetzt 
betrachtet werden soll. Es wird in Zusammenhängen gelernt.

Christin Hadorn, Schulleiterin Dättwil

Bei den Recherchen beschäftigen sich die Schülerin­
nen und Schüler mit dem Kartenlesen, mit der Topo­
grafie, mit der Wirtschaft, mit dem Verkehr, mit der 
Geschichte, mit dem Leben der Menschen …

Kompetenzstufen aus dem Aargauer Lehrplan 
zum Thema 

Grundlage für die Lernaufgaben bildet der neue 
Aargauer Lehrplan. So sind beispielsweise folgende 
Kompetenzen zum Thema «Schweiz» formuliert. 
•	 Die Schülerinnen und Schüler können sich über 

Unterschiede und die Vielfalt von Nutzungsformen 
der Menschen in verschiedenen Landschaften 
informieren, diese vergleichen und einordnen.

•	 Die Schülerinnen und Schüler können Informationen 
zum Weg von Gütern sammeln und vergleichen.

•	 Die Schülerinnen und Schüler können früher und 
heute vergleichen.
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•	 Die Schülerinnen und Schüler können verstehen, wie 
Geschichte aus Vergangenheit rekonstruiert wird und 
sie können Geschichte und Geschichten voneinander 
unterscheiden.

•	 Die Schülerinnen und Schüler können den Handel  
als Bindeglied zwischen Produktion und Konsum 
erkennen.

•	 Die Schülerinnen und Schüler können das Ineinan­
dergreifen von Wirtschaft, Politik und Recht an einem 
Beispiel erkennen.

Vorbereitung des Unterrichts

Ein didaktisches Netz kann bei der Vorbereitung des 
Unterrichts nützlich sein, um sich der Inhalte und Ziele 
in verschiedenen Kompetenzbereichen bewusst zu 
werden.

Verbindung mit dem Vorwissen, den Interessen 
und Fragen der Schülerinnen und Schüler

Die Schülerinnen und Schüler wissen schon viel und 
sind voller Fragen. Wenn man im Unterricht daran an­
knüpft und Schülerinnen und Schüler ihren Interessen 
nachgehen können, wird Lernen vertiefter und nach­
haltiger.
Vorwissen und Vorstellungen der Schülerinnen und 
Schüler zum Thema können zum Beispiel mit einer 
Mindmap sichtbar gemacht werden.
Auf dieser Basis kann zusammen mit den Schülerinnen 
und Schülern das Lernfeld geöffnet und abgesteckt, 
Fragen können aufgenommen und Interessen geweckt 
werden. Das Lernen kann beginnen!

Schule früher und heute

Interview mit Walti Vögeli 
(Senior an der Schule Höchi, Dättwil)

 
Wie hat sich der NMG-Unterricht im Vergleich 
zu früher verändert?
Früher war dies noch nicht unter einem Fach­
bereich vereint. Da wurden die Inhalte aufgeteilt in 
Biologie, Geografie, Geschichte und Staatskunde.

Momentan behandeln wir im Unterricht das 
Thema Schweiz. Wie wurde Ihnen das früher 
beigebracht?
Wir durften zum Beispiel an einer Prüfung keine 
Karte benutzen, wir mussten alles auswendig 
wissen. Auch hatten wir weniger Lehrmittel, so 
wie ihr sie habt. Der Lehrer entschied sich für  
die wichtigsten Inhalte. Diese notierte er an der 
Wandtafel und wir mussten sie fehlerfrei abschrei­
ben. Wenn du einen Fehler gemacht hast, so war 
der für immer falsch in deinem Heft.

Sie sprachen vorhin von Staatskunde- 
unterricht, was haben Sie damit gemeint?
Ich durfte dabei sein, als ihr im Unterricht Wahl­
kampfreden gehalten habt, um in den Schulhaus­
rat gewählt zu werden. So macht ihr auch Staats­
kundeunterricht. Ihr habt die Möglichkeit, den 
Unterricht zu einem Teil selbst zu gestalten. Zu 
meiner Schulzeit hat uns der Lehrer erklärt, wie 
der Staat in der Schweiz aufgebaut ist und wie  
die Demokratie funktioniert. Bei uns war  
der Unterricht viel weniger aktiv. Der Lehrer hat 
etwas gefragt und wir haben geantwortet.

Herr Vögeli, vielen Dank für dieses Gespräch!

 
Das Interview führten Nerina, Sophia und Kian aus 
der 56E, Dättwil
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Die Schule Meierhof führt nach den Herbstferien wäh­
rend acht Wochen Ateliersmorgen durch. Im Zyklus 1 
werden diese zu verschiedenen Themen durchgeführt. 
Im Zyklus 2 sind es Themen aus dem Fachbereich 
Mensch, Natur und Gesellschaft (NMG).
Im Rahmen der Begabungsförderung und der Tatsache, 
dass alle Kinder irgendwelche Begabungen haben, bie­
ten Ateliers eine gute Gelegenheit, um die Stärken der 
Schülerinnen und Schüler zu entdecken und zu fördern.

Was ist ein Atelier?

Ein Schulzimmer wird zu einem Atelier umfunktioniert, 
der Unterricht nach Stundenplan aufgelöst und die 
Klassenaufteilung aufgehoben. In einem Atelier versam­
meln sich Kinder verschiedenen Alters, welche die glei­
chen Interessen haben. Den Kindern des Zyklus 2 
stehen die Ateliers «fliegen», «früher-heute», «fremde 

Kulturen», «Wald», «Natur-Umwelt-Klima», «Tierwelt» 
und «Elektrizität und Erfindungen» zur Auswahl.
Die Schülerinnen und Schüler wählen ihr Lieblingsate­
lier aus. Innerhalb des Ateliers überlegt sich jedes Kind 
entsprechend seinen Interessen und Begabungen ein 

eigenes Projekt. Es plant, forscht, experimentiert, 
schreibt, liest, bastelt, reflektiert seinen Lernprozess 
und präsentiert sein Produkt. Kinder dürfen Erfahrun­
gen selbst machen, im Vordergrund steht nicht das 

Draussen unterrichten und Ateliers 
zur Begabungsförderung
Im Schulhaus Meierhof wird im Zyklus 1 und teilweise auch im Zyklus 2  
das Draussen-Unterrichten regelmässig praktiziert. Während einer Aktions-
woche des WWF «Ab in die Natur» wurden im Zyklus 1 verschiedene 
Projekte umgesetzt. Während acht Wochen werden nach den Herbstferien 
Ateliers in NMG angeboten. 

Andrea Tommer und Lisa Lehner, Schulleiterinnen Meierhof

Kinder sollen nach den Sternen 
greifen können – ohne den Boden 
unter den Füssen zu verlieren.
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Wetterbericht in der Klasse 1b

Menga Schoder, Klassenlehrerin Meierhof

Im Rahmen der WWF-Aktionswoche «Ab in die Natur» 
vom 13. bis zum 17. September 2021 verlegten vier Klas­
sen des Zyklus 1 ihren Unterricht in den Wald oder nach 
draussen, rund ums Schulhaus. Neben gemeinsamen Ein­
stiegs-, Znüni- und Abschlusssequenzen wurde in den Fä­
chern Deutsch, Mathematik, NMG und Sport eifrig gear­
beitet und gelernt, manchmal klassenintern, manchmal 
altersdurchmischt. Im Quartalsplan der 1. Klasse wurde 
noch in den Sommerferien unter anderem das Thema 
Wetter festgelegt. Was für eine glückliche Gegebenheit, 
den Einstieg in dieses Thema gerade während dieser Akti­
onswoche machen zu können, denn: Wetter findet drau­
ssen statt!

Kinder als Wetterfrösche
Die Schülerinnen und Schüler sollten durch Erfahren und 
Erkunden die Kompetenz erwerben, einfache Wetterphä­
nomene zu beobachten und zu beschreiben. Der Inhalt 
sollte durch die Schülerinnen und Schüler aktiv erarbeitet 
werden. Nachdem wir mit Hilfe von mitgebrachten Bildern 
zu Wetterphänomenen Begriffe erlernten, erhielten die 
Kinder jeden Morgen den Auftrag, auf dem Weg in den 
Wald darauf zu achten, ob Wolken zu sehen sind, ob die 
Sonne scheint oder der Wind weht. Bezüge zu den Klei­
dern und möglicherweise notwendigem Sonnenschutz 
wurden gemacht.  Die Beobachtung, dass an Herbst­
morgen der Boden nass war, auch ohne, dass es zuvor 
geregnet hat, beschäftigte uns ganz besonders.
Am Waldplatz angekommen, wurde jeweils ein Kind ge­
wählt, über das Wetter zu berichten, indem es sich vor 
den Rest der Klasse stellte und seine Beobachtungen mit­
teilte. Eine heissbegehrte Aufgabe! Erkenntnisse wie dass 

das Wetter auf dem Nachhauseweg nicht mehr zwangs­
läufig dasselbe war wie frühmorgens und dass aus einem 
blauen Himmel schnell ein Himmel ohne Sonne werden 
kann, liessen die einen staunen und regten die anderen zu 
einem vertiefteren Verständnis an. Denn wo ist denn die 
Sonne, wenn sie vor lauter Wolken nicht zu sehen ist? 
Dass das Empfinden von Wärme und Kälte sehr individuell 
ist, wurde erkannt und knüpfte auch wunderbar an das 
vorangegangene Thema «Ich bin ich, du bist du» an. Nach 
drei sonnenverwöhnten Tagen hatten wir doch noch das 
Glück, auch den Regen hautnah zu erleben und als wir 
das Bilderbuch «Regen» miteinander behandelten, schie­
nen alle zu wissen, wovon die Rede war. 
Der Einstieg ins Thema ist geglückt und zurück im Klas­
senzimmer können sich nun alle Schülerinnen und Schüler 
auf real gemachte Erfahrungen beziehen, wenn es darum 
geht, Meteo-Berichte in Zeitungen und auf iPads zu erfor­
schen und eigene Wettersymbole für ein Wettertagebuch 
zu entwickeln. Der Draussen-Woche zum Dank!

Draussen gibt es soviel Material zum Arbeiten!

Schulbuch. Die Lehrpersonen unterstützen und beglei­
ten die Kinder in ihrem Lernprozess.

Draussen unterrichten

Draussen unterrichten heisst, ausserhalb des Schul­
hauses an realen Objekten dem Lehrplan entsprechend 
zu unterrichten. Das Lernen ausserhalb des Schulhau­
ses trägt wesentlich dazu bei, wichtige Kompetenzen 
des 21. Jahrhunderts zu entwickeln: Kommunikation, 
Kollaboration, Kreativität und kritisches Denken.
Die Lehrperson überlegt sich beim Vorbereiten, ob die 
Natur oder die Umgebung des Schulhauses für eine 
bestimmte Unterrichtseinheit sinnvoll genutzt werden 
könnte oder ob diese sogar unterstützend wäre. Im 
Fach Natur, Mensch und Gesellschaft (NMG) unter­
stützt die Natur den Erwerb vieler verschiedener Kom­
petenzen. Während einer Aktionswoche des WWF «Ab 
in die Natur» im Zyklus 1 wurden verschiedene Projekte 
umgesetzt.
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Thema Vielfalt in der Aktions
woche «Draussen unterrichten» 
 
Corinne Heinrich, Klassenlehrerin 2a Meierhof

Zum Thema Vielfalt, das im Lehrmittel NaTech 
der 1./2. Klasse aufgegriffen wird, haben wir im 
Wald Blätter und Früchte der Bäume gesucht 
und diese bestimmt. Wir haben festgestellt, dass 
alle Blätter eines Baumes ähnlich, aber nie gleich 
aussehen. Wir haben gelernt, dass man zwischen 
Laubbäumen und Nadelbäumen unterscheiden 
kann und dass Nadeln auch eine Art Blätter sind.
Weiter ging es im Bereich Vielfalt darum, Insek­
ten im Wald zu finden, diese in der Becherlupe zu 
beobachten und anhand von Merkmalen die Ar­
ten zu bestimmen. Bestimmungskarten haben 
uns dabei geholfen. Daraus haben wir entwickelt, 
dass es einen Unterschied zwischen Spinnen 
und Insekten gibt. Die Erkenntnis, dass sie sich 
in der Anzahl Beine unterscheiden, hat uns nach­
her im Schulzimmer geholfen, anhand eines 
Schemas verschiedene Tiere einzuordnen.

«Mir hat die Natur 
gefallen und der 
schöne Platz, an 
dem wir waren.»

«Wir haben im 
Wald die 5er-Päckli 

gelernt.»

«Mir hat das 
Klettern und das 

Feuermachen 
gefallen.

«Das Feuer-  
machen war gut, es 

gibt so warm.»

«Mir haben die 
glitzernden Steine, 

welche ich gefunden 
habe, gefallen.»

«Wir haben einen 
Frosch gefunden. Das 

war spannend.

«Ich habe es sehr  
cool gefunden, dass wir am 

Mittwoch zusammen gemischte 
Sachen gemacht haben, mit 

den anderen Klassen.»

«Es war gut und 
lustig, dass wir mit dem 
Kindergarten draussen 
gekocht und gegessen 

haben.»

Statement der Schülerinnen und Schüler der Klasse 1a  
zur «Draussen-unterrichten-Woche»

NMG-Jahresprojekt in der Klasse 1a 
 
Iris Wenger, Primarlehrerin Meierhof 
 

Jedes Kind hat auf seinem Namensschild eine Pflanze oder ein Tier, 
welche oder welches auf unserem Schulhausareal anzutreffen ist.  
Die Pflanzen (Hasel, Holunder, Eiche, Johanniskraut usw.) besuchen 
wir in jeder Jahreszeit. Wir beobachten gemeinsam, wie sich die 
Pflanze verändert. Je nach Jahreszeit gibt es verschiedene Aufträge. 
Im Spätsommer haben wir vom Hasel Blätter gepresst, eingeklebt 
und Tiere daraus gestaltet. Aus dem Haselholz haben wir wetterfeste 
«Bätzeli» für unsere Mathematikstunden draussen gesägt. Die 

Holunderbeeren haben 
wir zerdrückt und mit 
dem Saft gemalt. 
Im Winter werden wir 
aus dem Holunderholz 
Anhänger für unsere 
Schultaschen basteln 
und im Frühling werden 
wir hoffentlich Sirup 
aus den Blüten her- 
stellen können. Die 

Tiere rund um unser Schulhaus sind nicht während des ganzes 
Jahres anzutreffen. So warten wir auf den Winter, bis wir die Kohl­
meise am Futterbrett beobachten können, und erst im Frühling wird 
das Rotschwänzchen sein Nest an einem geschützten Ort bauen  
und wir werden es beim Füttern der Jungvögel beobachten können.
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Im Schuljahr 2020/2021 setzte sich das Team Kappe­
lerhof mit der Vorbereitung und Planung eines mögli­
chen «Corona-Mini-Lockdowns» auseinander. Es zeigte 
sich, dass Handlungsbedarf in Bezug auf die Planung 
und Umsetzung des Fachbereichs Natur, Mensch, Ge­
sellschaft besteht. Eine Lehrperson meinte während der 
Diskussion zur Planung des Fachbereichs: «Wir haben 
das Lehrmittel NaTech, da ist ja alles drin.» 

Vorbereitung im Team 

Bei genauerer Betrachtung wurde ersichtlich, dass im 
Lehrmittel NaTech zwar fünf Kompetenzbereiche abge­
deckt werden, es im Lehrplan aber noch sieben weitere 
Kompetenzbereiche gibt, die mit den Schülerinnen und 
Schülern erarbeitet werden müssen. 
Es wurde klar, dass die Unterrichtsplanung im Team gut 
vorbereitet werden muss. Zur Unterstützung wurden 
Dokumentationen von den Kantonen Bern und Luzern 
herbeigezogen, da im Kanton Aargau noch keine Um­
setzungshilfe vorliegt.

In einer ersten Diskussionsrunde sichteten die Teams 
Zyklus 1 (Kindergarten und 1./2. Klasse Primarschule) 
und Zyklus 2 (3. bis 6. Klasse Primarschule) die Pla­
nungsvorschläge vom Kanton Bern (Fächernet) und 
hielten ihre Änderungsvorschläge und Kommentare 
dazu fest. 

Standortübergreifende Themensitzung

Im neuen Schuljahr 2021/2022 klärten die Lehrerinnen- 
und Lehrerteams von Dättwil und Kappelerhof ihre 
ersten Fragen und erarbeiteten das Grundwissen für 
die inhaltlichen Grundlagen mit einer Fachperson  
der Pädagogischen Hochschule der FHNW, Esther 
Bäumler, Professur Didaktik des Sachunterrichts. 

Ziel der Themensitzung war, dass die Lehrpersonen 
einen Überblick über den Grundaufbau der NMG- 
Kompetenzen und die aktuellen Lehrmittel erlangen. 
Mit diesem Grundwissen kann dann eine Zyklus-  
und Jahresplanung erstellt werden. 
In einer nächsten Phase werden Arbeitsgruppen  
der Schulhäuser Dättwil und Kappelerhof 
einen Planungsvorschlag für den jeweiligen Schul­
standort erarbeiten. 

Vorbereiten auf den Unterricht  
im Fachbereich NMG
Mit dem neue Aargauer Lehrplan ergeben sich Fragen zur Planung im  
Fachbereich NMG. Das Team Kappelerhof hat sich mit dieser Planung  
im Detail auseinandergesetzt. 

Mischa Frank, Schulleiter Kappelerhof

Überlegungen einer Lehrperson  
4. Klasse, Kappelerhof, anlässlich 
der Weiterbildung

Der Lerninhalt im Fachbereich NMG soll von  
den Schülerinnen und Schülern aktiv erschlossen 
werden. 
•	 Die Kompetenzen im Fachbereich NMG sind 

deshalb aus Inhalten sowie Denkweisen, Arbeits­
weisen und Handlungsweisen zusammengesetzt. 
Im NaTech-Lehrmittel wird damit schon gearbei­
tet. 

•	 Den Forscherkreis finde ich sehr anschaulich.  
Dieser besteht aus Beobachten, Fragen, Vermu­
ten, Planen, Durchführen und Festhalten, Ergeb­
nisse diskutieren, Weiterdenken, Berichten und 
Darstellen. 

•	 Weil es im Fachbereich NMG 12 Kompetenzbe­
reiche und ca. 60 Kompetenzen gibt, ist es wich­
tig, dass man im Team eine langfristige Planung 
erstellt - die sogenannte Zyklusplanung, in  
der die Kompetenzen für den Zeitraum von  
3 bis 4 Jahren strukturiert werden. 

•	 Auf die neuen Lehrmittel WeitBlick und EinBlick 
Aargau bin ich schon sehr gespannt. Ich fand es 
sehr interessant und gut, dass Frau Bäumler uns 
das vorgestellt hat.

Es wurde klar, dass die 
Unterrichtsplanung im Team gut 
vorbereitet werden muss.
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Dossier 4–8 unter www.4bis8.ch/dossier

– �Themenhefte, Spiel- und Lernumgebungen  
bisher zu unterschiedlichen Kompetenzbereichen NMG 

– �Wird als Dossier WeitBlick weitergeführt 
– �Dossier WeitBlick NMG/Schulverlag plus

Die Lehrmittel für den Fachbereich NMG

WeitBlick für Zyklus 2 (in Entwicklung) 
Die Heftreihe erscheint fortlaufend ab  
Frühling 2021. 
www.schulverlag.ch/de/produkte/weitblick/
Materialien digital

Für den Kanton Aargau wird neu «EinBlick Aargau» 
für den 2.Zyklus entwickelt. 
Das ganze Lehrmittel ist nur digital verfügbar. 
shop.schulverlag.ch/de/natur-mensch-gesellschaft/
natur-mensch-gesellschaft-1-und-2-zyklus/weit-
blick-nmg/einblick-aargau-90088.html
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Die Schülerinnen und Schüler sitzen gespannt auf ihren 
Hockern im Kreis. Ihnen wird von einem Mordfall be­
richtet. Es gibt zwölf Tatverdächtige. Die Aufgabe be­
steht darin, herauszufinden, wer den Mord begangen 
hat. Anhaltspunkte liefern ein Stück des Drohbriefes 
des Mörders und eine Stiftprobe. Es wird gegrübelt und 
überlegt, wie der Mörder gefunden werden könnte. Ein 
Kind kommt auf die Idee, die Stiftprobe mit dem Droh­
brief zu vergleichen. Doch wie kann man das machen? 
Das Lehrmittel NaTech hat eine Lösung. Mit Hilfe einer 
Schritt-für-Schritt-Anleitung können die Kinder eine ei­
gene Papierchromatografie herstellen. 

Die Papierchromatografie hat ergeben, dass vier der 
zwölf Tatverdächtigen Täter gewesen sein könnten, da 
sie alle den gleichen Stift verwendet haben. Jedoch 
wurde am Tatort ein unbekanntes Pulver gefunden. Alle 
vier Tatverdächtigen arbeiten in ihren Berufen mit ver­
schiedenen Stoffen wie Gips, Backpulver, Babypuder 
oder Puderzucker. Mit Hilfe von Feuer- und Wassertests 
versuchen die Schülerinnen und Schüler herauszufin­
den, was das unbekannte Pulver ist und wem es ge­

Experimentieren und Forschen 
In unserem Alltag treffen wir immer wieder auf Themen aus den Bereichen 
Naturwissenschaften und Technik, oft ohne dass wir es wissen oder es  
uns bewusst ist. Die Schülerinnen und Schüler des Schulhauses Tannegg 
begegnen diesen Themen seit Schuljahr 2020/2021 mit dem neuen  
NMG-Lehrmittel «NaTech».

Jessy Braun, Lehrerin Schulhaus Tannegg

Die Schülerinnen und Schüler werden 
zu Chemikern und Chemikerinnen 
und zum Experimentieren angeregt. 
Sie beschäftigen sich mit den Sicher-
heitsaspekten, stellen Vermutungen 
an, beobachten und ziehen Schlüsse 
aus ihrem Versuch. 
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«Wir machten viele Experimente und alle haben grossen 
Spass gemacht. Zum Beispiel der Totenbrief, das Wetter­
experiment und das Stromkreisexperiment. Es gab witzige, 
grosse Bilder zu den Experimenten. Teilweise gab es viel 
Text zum Lesen und dieser half nicht viel, um dann die 
Aufgabe zu machen. Man musste sehr viel schreiben.»  
�  Lucas, Paolo, Ali

«Das erste Thema war Energie und war ein bisschen lang­
weilig, weil es nicht so informativ war. Das Thema Wetter 
war sehr spannend, weil man sehr viel Zeug machen 
konnte, zum Beispiel ein Wettertagebuch, bei dem wir je­
den Tag das Wetter aufschreiben mussten. Bei dem 
Thema Elektrizität haben wir viele Experimente mit Strom 
gemacht, das Thema war auch sehr spannend. In ‹Süsse 
Chemie› haben wir viele Experimente mit Stoffen gemacht 
und gelernt, was Stoffe sind.»  
� Daniel, Till, Sascha

«Im NaTech haben wir diese Themen durchgenommen: 
Stoffe, Energie, Elektrizität, Wetter und Identität. Es ist 
meistens gut erklärt. Einige Themen sind recht lang und 
nicht sehr spannend. Im Thema ‹Stoffe› haben wir einen 
Mordfall aufgeklärt. Unsere Verbesserungsvorschläge: 
dass die Themen nicht so lang sind und ein es ein paar 
spannendere Themen geben soll.»  
� Matteo, Elio, Nicola

«Ich finde das NaTech gut, weil die Sachen sehr gut be­
schrieben worden sind und es zum Grossteil gut verständ­
lich ist und die Bilder waren zum Grossteil sehr gut und in­
teressant. Ich finde das NaTech nicht gut, weil z.B. das 
Denkmodell von Haushaltszucker meiner Meinung nach 
nicht so gut gemacht war. Ich fand das Experiment mit der 
Wasserlöslichkeit sehr spannend (mit dem Mord und wer 
der Täter ist).»  
� Christopher

«Wir haben in der Schule mit dem NaTech gearbeitet. Am 
meisten haben uns die Themen ‹Elektrizität› und ‹Süsse 
Chemie› (das Experiment des Mordfalls) gefallen. Das 
Thema hat uns gefallen, weil wir mit Batterien und Strom 
experimentieren konnten. Wir haben den Stromkreis mit 
dem Wasserkreis verglichen. Und haben gelernt, wie man 
mit Strom umgeht.» 
� Greta, Max, Djibril

Beim Wetter haben wir viel gelernt. Zum Beispiel, dass es 
die Federwolke gibt oder die Nimbostratus. Wir mussten 
zu Hause ein Wettertagebuch führen. Es hat uns sehr 
Spass gemacht.  
Bei der Elektrizität haben wir den Strom-Wasser-Kreislauf 
kennengelernt. Dazu haben wir auch einen eigenen Strom­
kreis gebaut.  
Uns hat es sehr gefallen mit Zucker Experimente zu ma­
chen. Zum Beispiel: wo schmilzt Wasserglace schneller: 
auf Holz oder Metall? Es war cool.»  
� Anna, Amelie, Ella

«Wir durften viele Sachen ausprobieren und experimentie­
ren, das hat viel Spaß gemacht. Wir mussten viele lang­
weilige Texte abschreiben. Manchmal wollten sie viel von 
einem wissen. Wir mussten viele Vermutungen aufschrei­
ben. Es gab Themen, die waren cool aber auch Themen, 
die waren blöd. Das Thema ‹Süsse Stoffe’ ist spannend, 
aber das Thema ‹Wetter› war eher langweilig.»  
� Lucy, Daniela, Lynn

hört. Hier wird dann die Schutzausrüstung hervor­
geholt, denn beim Experimentieren mit Feuer bedarf  
es immer einer Schutzbrille. Die Kinder staunen, vermu­
ten und probieren aus. Schlussendlich hat die Klasse 
das Rätsel gelöst. Der Täter ist der Gipser.

Experimente als zentrales Element

Dieser Auszug aus dem Schulalltag zeigt uns, dass  
das NaTech sehr handlungsorientiert ist. Es bedingt 
jedoch auch eine gute Vorbereitung, da die Versuche 
sehr materiallastig sind. Oft werden viele Arbeitsblätter 
benötigt. Das Material, welches für die Experimente 
gebraucht wird, ist meistens zu Hause vorhanden bzw. 

ist in jedem Supermarkt erhältlich. Die Durchführung 
der Versuche ist zeitaufwendig. Wir als Lehrpersonen 
sind gefordert, eine gute Auswahl an Inhalten zu finden, 
die alles Wichtige aus dem Lehrplan abdeckt, aber 
auch die Experimentierfreude der Schülerinnen und 
Schüler berücksichtigt. 
Das Beurteilen und Bewerten bringt immer wieder 
Fragen mit sich. Wie können Experimente bewertet 
oder beurteilt werden? Hier liefert das NaTech vor  
allem formative Beurteilungsanlässe zu den verschie­
denen Kompetenzen aus dem Lehrplan, mit denen man 
den Schülerinnen und Schülern Rückmeldung geben 
kann, auf was sie das nächste Mal besonders achten 
sollen. 

Die Schülerinnen und Schüler kommen zu Wort
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Das Programm MindMatters

«Das Programm ‹MindMatters – mit psychischer 
Gesundheit Schule entwickeln› stellt ausgewählte 
Praxisideen für alle Zyklen zur Verfügung. Die Übun­
gen fördern das Sprechen über eigene und fremde 
Gefühle, Kommunikation, Partizipation, Freundschaft 
sowie das Zugehörigkeitsgefühl zur Klasse und zur 
Schule.» 
Ziel ist es, psychische Gesundheit, Wohlbefinden, 
Respekt und Toleranz zu fördern und damit Lehr-, 
Lern- und Schulkulturen zu gestalten.

www.mindmatters.ch

In welchen Strukturen bewegt sich die Schülerin oder 
der Schüler? Welche gesellschaftlichen Zusammen­
hänge können in Schulstrukturen erkannt werden? Wie 
können diese Kompetenzen alltagsnah erlernt und ge­
lebt werden? 
Fragen, die der Kompetenzbereich «Identität, Körper, 
Gesundheit – sich kennen und sich Sorge tragen» des 
Schulfachs NMG (Natur, Mensch und Gesellschaft) be­
inhaltet. Dabei werden der Mensch und das Leben in 
deren Umwelt thematisiert. Die dazu beschriebenen 
Teilkompetenzen wie beispielsweise «Die Schülerinnen 
und Schüler können sich und andere wahrnehmen und 
beschreiben» oder «Die Schülerinnen und Schüler kön­
nen Mitverantwortung für Gesundheit und Wohlbefin­
den übernehmen und können sich vor Gefahren schüt­
zen» fordern auf, die verschiedenen Themenbereiche 

zu bearbeiten. Wie diese nun im Schulalltag umgesetzt 
werden, zeigt sich in der Tagesschule Ländli seit An­
fang dieses Jahres.

Überfachliche Kompetenzen im Fokus

Schule und Wohlbefinden sind eng miteinander ver­
knüpft – wo ein angenehmes Lernklima herrscht, fühle 
ich mich wohl und bin aufnahmefähiger – eine der 
wichtigsten Grundlagen für das Lernen überhaupt. Wie 
kann nun die psychische Gesundheit jeder und jedes 
Einzelnen gefördert werden und achtsam damit umge­
gangen werden, damit ein gesundes und förderliches 
Lernklima entsteht? Mit «MindMatters» ist ein Pro­
gramm gestartet worden, welches diese Thematik mehr 
ins Bewusstsein beziehungsweise in den Schulalltag 
bringt. Dabei wird der Fokus auf die überfachlichen 
Kompetenzen (personal, methodisch und sozial) ge­
setzt, welche ebenfalls Teil des neuen Aargauer Lehr­
plans sind.

Umsetzung von «MindMatters» im Ländli

Die Umsetzung des Programms «MindMatters» startete 
mit einer mehrteiligen Weiterbildung bei «MindMatters». 

Psychische Gesundheit  
als Teil der Schulkultur
Die Tagesschule Ländli arbeitet aktuell mit dem Programm «MindMatters –  
mit psychischer Gesundheit Schule entwickeln». Dabei werden Themen rund 
um Gefühle, Gesundheit und Zusammenleben auf vielfältige Art und Weise be-
wusst in den Schul- und Hortalltag integriert, erlebbar und erlernbar gemacht.  

Sophie Preisig, Klassenhortnerin Tagesschule Ländli

Schule und Wohlbefinden sind  
eng miteinander verknüpft –  
wo ein angenehmes Lernklima 
herrscht, fühle ich mich wohl  
und bin aufnahmefähiger.
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In den kommenden 1½ Jahren wird die Experten­
gruppe des Tagesschulteams von einer Beratungs­
person mit Rat und Tat unterstützt.
Für die konkrete Umsetzung im Schulalltag wurde 
sichtbar und bewusst gemacht, wo bereits Strukturen 
für die Besprechung der Thematik vorhanden sind. So 
sind an der Tagesschule Ländli Elemente eingerichtet 
wie etwa der Klassenrat, gemeinsam erarbeitete Klas­
senregeln, Sitzordnungen oder Hortraumgestaltungen 
oder auch die Gestaltung des gemeinsamen Mittag­
essens. Anschliessend wurde für jede Stufe eine be­
dürfnisorientierte Umsetzung mit einem schrittweisen 
Aufbau im Schulalltag lanciert. Konkret bedeutet dies 
beispielsweise Bilderbücher zu Gefühlen, gemeinsam 
Lieder singen, theaterpädagogische Spiele, Diskussi­
onsrunden und Ideensammlungen im Klassenrat, 
Vertrauens- und Gemeinschaftsspiele, kurze Ruhe­
pausen und Achtsamkeitsübungen im Unterricht oder 
eine vielfältige Auseinandersetzung mit verschiede­
nen Gefühlsformen. 

Basis bildet der neue Aargauer  
Lehrplan

Die im Lehrplan enthaltenen Themenbereiche 
«Gesundheit und Wohlbefinden», «Freund­
schaft und Beziehungen pflegen und reflek­
tieren» oder «Gemeinschaft  und Konflikte» 
bieten sich an, um mit dem Programm 
«MindMatters» zu arbeiten. Anreize und In­
puts für die Umsetzung dazu findet man unter 
anderem im «MindMatters»-Werkzeugkasten, 
der Spielideen, Arbeitsblätter und Übungen für 
Schulen bereitstellt. Die Thematik eignet sich 
sehr, um fächerübergreifend zu arbeiten und sie in 
viele Bereiche des Unterrichtsalltags einfliessen zu 
lassen. So wird etwa in den Englischlektionen über  
die einzelnen Gefühle gesprochen oder im Fach Ge­
stalten werden die Gefühle modelliert, gezeichnet  
und eingefärbt.

Erste Erfahrungen 

Das Bewusstsein, die eigenen Gefühle wahrzunehmen 
und benennen zu können, braucht Zeit und immer 
wieder die Auseinandersetzung mit der Frage «Wie 
geht es dir/mir?». So sind in der Tagesschule grosse 
Plakate mit der Frage «Wie geht es dir?» sichtbar. Dar­
auf sind Gefühls-Adjektive illustriert, welche den Schü­
lerinnen und Schülern Anreize zur Auseinandersetzung 
geben sollen. 
Zum morgendlichen Ritual in den 5. und 6. Klassen  
hat sich entwickelt, dass sich jede Schülerin und jeder 
Schüler mit entsprechenden Gefühlsadjektiven positio­
niert und damit zeigt, wie ihr oder sein Befinden ist.  
Anschliessend gestaltet die Lehrperson ein Stim­
mungsbild der ganzen Klasse. Oftmals führt bereits  
die Betrachtung dieses Bildes zu spannenden Diskus­
sionen und fördert dadurch ein achtsames Miteinander 
in der Klassengemeinschaft im und ausserhalb des 
Unterrichts. 
Mit dem Einbezug der Schülerinnen und Schüler zu 
diesen Themen wird bewusst, dass sie die Expertinnen 
und Experten sind und bereits ein grosses Wissen zu 
gewissen Teilbereichen besitzen.  Alle Menschen an 
der Tagesschule beeinflussen die Gestaltung dieser 
Gemeinschaft und leisten damit ihren Beitrag für eine 
gesunde Schulkultur. Mit «MindMatters» gelingt es zu­
sätzlich, das Ganze bewusst wahrzunehmen, zu be­
nennen, aktiv miteinander zu gestalten und gemeinsam 
füreinander Sorge zu tragen.

 

Ich-Bewusstsein
(Kompetenz, sich des eigenen 
emotionalen Zustandes bewusst  
zu sein)

Selbstmanagement
(Kompetenz, persönliche 
emotionale Zustände  
und Verhaltensweisen zu 
regulieren und dabei  
eigene Ziele zu erreichen)

Entscheidungskompentenz
(Kompetenz, sich bewusst und 
aktiv für Verhaltensweisen zu 
entscheiden, die der eigenen 
Person und der sozialen  
Situation angemessen sind)

Beziehungskompetenz
(Kompetenz, befriedigende 
zwischenmenschliche 
Beziehungen aufzubauen 
und zu erhalten)

Mitgefühl
(Kompetenz, den emotionalen 
Zustand anderer Menschen  
zu erkennen und zu achten)

Sozial-emotionales
Lernen
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Präkonzept erheben 

Welche Vorstellungen und welches Vorwissen brachten 
die Kinder schon mit? Dies wurde anhand bewährter 
kooperativer Lernformen mit dem Muster «think-pair-
share» vor jeder Lerneinheit sichtbar gemacht: Was 
weiss ich? Was finde ich im Gespräch mit einem Part­
ner oder einer Partnerin heraus? Welches Wissen kön­
nen wir als Gruppe zusammentragen? Welche Begriffe 
kennen die Kinder? Können sie sie passenden Ober­
begriffen zuordnen? Das so erarbeitete Material wurde 
fortlaufend in den Unterricht integriert und der Lern­
zuwachs der Kinder wurde gemeinsam eruiert, indem 
erworbenes Wissen mit anfänglichen Kenntnissen 
verglichen wurde.

Die Schülerinnen und Schüler als Baumeister 
von Türmen

Als Appetizer erhielten die Schülerinnen und Schüler 
die Aufgabe, sich selbst als Baumeister zu versuchen.

Möglichst hohe Türme sollten mit verschiedenen 
Materialien aus dem Klassenzimmer gebaut werden. 

Für die Aufgabe wurden die Kinder in altersdurch­
mischte Lerngruppen eingeteilt. Unter Einbezug selbst­
bestimmter Kriterien ging die Bauarbeit los. Die Türme 
mussten stabil sein, aus verschiedenen Materialien fan­
tasievoll konstruiert sein und jeder Turm musste auch 
ein bewegliches Element enthalten. Es wurde gewer­
kelt, erkundet, aktiv entdeckt, vielfältig gehandelt und 
viel gelacht. In den Schulzimmern blieb kaum etwas an 
Ort: alles wurde zu Baumaterial. Die fertigen Türme 
wurden in einer Auswertungsrunde von den Baumeis­
tern und Baumeisterinnen stolz vorgestellt. Anerken­
nung durfte nicht fehlen: Alle Kinder bekamen die Mög­
lichkeit, der Baugruppe des jeweiligen Turmes ein 
Feedback zu geben.

Ein Einblick in verschiedene Arten  
des Wohnens 

Im weiteren Unterrichtsverlauf setzten sich die Kinder 
anhand niveaudifferenzierter Arbeitsaufträge mit der 
Thematik auseinander, indem sie das Phänomen «Men­
schen bauen gerne» aus unterschiedlichen Perspekti­
ven beleuchteten Die Klassen unternahmen eine Reise 
in die Vergangenheit und lernten, wo und wann die 
Menschen das Bauen gelernt hatten, befassten sich mit 
Vor- und Nachteilen der modernen Art des Wohnens in 
Tiny Houses, Wolkenkratzern oder anderen Wohnräu­
men und erkundeten verschiedene historische Arten 

Bauen
Das Phänomen «Bauen»: damit beschäftigte  
sich die Mittelstufe der Schule Rütihof. Die Schü-
lerinnen und Schüler sollten durch handelnde 
und zu entdeckende Lerneinheiten verschiedene 
Perspektiven erfahren sowie ein Bewusstsein für 
deren Unterschiedlichkeiten und Anwendungen 
erwerben.

Valerie Schmutziger, Lehrerin Mittelstufe Rütihof
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des Wohnens wie «Häuser im alten Ägypten», «Höhlen­
wohnungen» oder «Fachwerkhäuser». Diese Wohnfor­
men wurden dann von den Kindern in Form einer Prä­
sentation oder eines Plakats vorgestellt. 

Ein Profi kommt auf Besuch 

Der Oltener Architekt Klaus Schmuziger stieg mit der 
Frage ein: «Wer von euch kann sich vorstellen, Architekt 
zu werden?», worauf sich einige erfreute Kinder spon­
tan meldeten. Der Architekt erzählte von seiner grossen 
Leidenschaft, dem Zeichnen, welche er bereits im Kin­
desalter pflegte. Mit diesem Ziel vor Augen habe er 
schliesslich seinen Traumberuf mit dem Diplom an der 
ETH erlangt. 

Mit Bildern und Plänen veranschaulichte er den Alltag 
seines Berufs. Das Zeichnen stehe dabei im Vorder­
grund. Vom schnellen Entwurf zu den exakten Plänen, 
bis zu den einzelnen Details; alles müsse erarbeitet und 
auch kontrolliert werden. Auch das Erstellen von Mo­
dellen gehöre dazu, um das Räumliche besser zu ver­
stehen. Danach würden Berechnungen gemacht und 
Handwerker eingeschaltet, um schliesslich gemeinsam 

den konkreten Bau zu koordinieren und umzusetzen.
Gemeinsam mit den Kindern und zu deren grossen 
Freude brachte er schliesslich Entwürfe für ein ideales 
Einfamilienhaus zu Papier. Die Zuhörenden konnten 
dazu ihre Wünsche äussern und sich in die Rolle der 
Bauherrschaft begeben. Lage, Grösse, Ausrichtung, 
Materialisierung und viele weitere Kriterien gehörten 
dazu. Anschliessend durften die Schülerinnen und 
Schüler zeichnerisch aktiv werden und die perspektivi­
sche Darstellung einer Zündholzschachtel unter fach­
kundiger Begleitung umsetzen.
Im Schulhaus aufgebaut war eine eindrucksvolle Aus­
stellung von beispielhaften Projekten, Plandarstellun­
gen und Modellen. In Gruppen bestaunten die Kinder 
die Werke. Der Architekt stand Rede und Antwort. Das 
Ziel war es, in einem bescheidenen zeitlichen Rahmen 
einen Einblick in den Beruf zu erhaschen. 
Die Zeit verging dabei wie im Flug. An dieser Stelle 
möchte sich die Schule Rütihof herzlichst für den Be­
such des Architekten, der seinen Beruf mit spürbarer 
Leidenschaft und Humor vorstellte, bedanken. 

Exkursion Badener Brücken 

Die Brückenbauten in Baden nutzten wir dafür, den Kin­
dern einen ausserschulischen und authentischen Lern­
ort zu bieten. Im Mittelpunkt stand ein facettenreicher 
Ansatz: Die gesamte Mittelstufe konnte in einem Rund­
gang durch die Stadt die vier Badener Brücken Hoch­
brücke, Holzbrücke, Aue-Steg und Limmatsteg erkun­
den, bei welchen sie von den Lehrpersonen und 
Fachleuten Informationen zum jeweiligen Bauwerk er­
hielten. Zu den Perspektiven «Geschichte», «Technik», 
«Natur und Geografie» und «Mensch» machten sich die 
Kinder stichwortartig Notizen. Im Vorfeld wurde das Er­
kennen der vier Perspektiven auf ein Bauwerk mit ei­
nem Video über den Eiffelturm eingeübt, um schliess­
lich beim Ausflug angewendet. Zurück im Schulzimmer 
halfen diese Notizen, einen Informationstext zu einer 
der Brücken zu schreiben. 

Du baust dir deinen eigenen Lebensraum 

Die Lerneinheit abrundend, gestalteten die Kinder ihren 
eigenen Lebensraum aus Karton und Recycling-Materi­
alien. Der Kreativität waren keine Grenzen gesetzt und 
das Kapitel resultierte in einer fröhlichen und vielseiti­
gen Wohnlandschaft.

Rückblick

«Menschen bauen gerne» war für unsere Schule ein 
erfolgreiches Beispiel für die Gestaltung des wissen­
schaftlichen Unterrichts. Verschiedenste Lernformen, 
Forscherarbeit und handelndes Lernen führten zu 
einem motivierenden Lernerlebnis für die Kinder. 
Die Arbeitsresultate der Teilnehmenden waren beein­
druckend und der Ausflug brachte uns, nach langer 
pandemiebedingter und exkursionsloser Zeit, einen 
rundum gelungenen Ausgleich.

Gemeinsam mit den Kindern und 
zu deren grossen Freude brachte er 
schliesslich Entwürfe für ein ideales 
Einfamilienhaus zu Papier.
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Was hat der Ausbruch des Vulkans Laki in Island im 
Jahre 1783 mit der französischen Revolution im Jahre 
1789 zu tun? 
Die beim Vulkanausbruch entstandene Aschewolke 
veränderte das Wetter in Island und Mitteleuropa für 
mehrere Jahre. Missernten und Hungersnot waren die 
Folgen. Ein Grund für den Widerstand gegen den 
französischen König.

Der Raum, in dem wir leben, beeinflusst unsere Hand-
lungen und dadurch unsere Geschichte. Umgekehrt be-
einflusst der Mensch durch seine Aktivitäten den Raum, 
in welchem er lebt. Daher ist es naheliegend, die bisher 
getrennten Fächer Geografie und Geschichte gemein-
sam zu unterrichten.

Natürlich braucht es Zeit, diese Neuerung aus dem 
Lehrplan in die schulische Praxis umzusetzen. Lehr­
personen wurden bisher oft nur in einem der beiden 
Fächer ausgebildet. Seit einiger Zeit wird an der Päda­
gogischen Hochschule der Fachhochschule FHNW 
jedoch RZG angeboten. Die neu ausgebildeten Lehr­
personen sind darauf vorbereitet, beide Disziplinen in 
einem gemeinsamen Fach zu unterrichten.

Ziel ist ein inspirierendes Miteinander

Zum neuen Lehrplan passende Lehrmittel sind leider 
noch rar. Es gibt bereits Lehrmittel für das kombinierte 
Fach RZG, inhaltlich präsentieren sich Geografie und 
Geschichte eher in einem abwechslungsreichen Neben­
einander denn in einem inspirierenden Miteinander.
Dies bedeutet, dass grosse Teile des Unterrichtsmateri­
als selbstständig entwickelt werden müssen. Der neue 
Lehrplan bietet dazu einige Anregungen, wie Geografie 
und Geschichte kombiniert werden können. 

Lebensnahes RZG

Die Kompetenzbereiche in RZG, die das Verstehen 
solcher Zusammenhänge fördern sollen, nennen sich 
beispielsweise «Lebensweisen und Lebensräume cha­
rakterisieren», «Mensch-Umwelt-Beziehungen analysie­
ren», «Schweiz in Tradition und Wandel verstehen» oder 
«Weltgeschichtliche Kontinuitäten und Umbrüche ver­
stehen».
Kaum ein anderes Schulfach ist so lebensnah wie RZG. 
Es geht darum, die Welt, in der wir leben, wahrzuneh­
men und zu erschliessen, sich darin orientieren zu kön­
nen und handlungsfähig zu werden. Das Handeln soll 
auf durchdachten Entscheidungen beruhen, die sich 
der Verantwortung für die Gesellschaft bewusst sind. 
Zum Beispiel werden die allgegenwärtigen sozialen 
Medien thematisiert. Eine Unterrichtseinheit, in welcher 
Personen aus dem Hof des Sonnenkönigs Louis XIV 
über das Format der heutigen sozialen Medien ihre Ge­
danken austauschen, lässt die Schülerinnen und Schü­
ler vertiefte Kenntnisse über das Leben am Hof gewin­
nen. Sie regt zudem an, über den Gebrauch von 
sozialen Medien nachzudenken.
Ein weiteres Beispiel ist die politische Bildung. Der zu­
gehörige Kompetenzbereich in RZG nennt sich «Demo­

Geografie und Geschichte heissen 
nun Räume, Zeiten, Gesellschaften
Räume, Zeiten, Gesellschaften ist ein neuer Fachbereich, der zwei bisherige  
Fächer vereinigt. André Seiler erklärt die Neuerungen dieses Fachbereichs (RGZ).

André Seiler, Lehrperson Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG)

Ein Unterrichtsbeispiel  
zum Thema «Europa» 

•	 Im Thema «Europa» können sowohl geografische 
als auch geschichtliche Aspekte berücksichtigt 
werden. Neben einer räumlichen Beschreibung von 
Europa mit Lebensräumen unter verschiedenen 
klimatischen Bedingungen kann auch die histori­
sche Entwicklung von Europa bis hin zur Europäi­
schen Union betrachtet werden.

•	 Im Mittelalter bis weit in die Neuzeit wurden Befes­
tigungsanlagen dort gebaut, wo es die räumlichen 
Gegebenheiten ermöglichten. Es ist offensichtlich, 
dass heutige Staatsgrenzen immer noch weitge­
hend darauf beruhen (zum Beispiel wird die Grenze 
zwischen Schweiz und Deutschland hauptsächlich 
durch den Rhein bestimmt).

•	 Ungleich verteilte Rohstoffvorkommen waren oft ein 
wesentlicher Faktor für Kriege, so auch für die bei­
den Weltkriege im letzten Jahrhundert. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde die Europäische Gemein­
schaft für Kohle und Stahl (EGKS) gegründet, ein 
Vorläufer der EU. Die EGKS sollte für alle beteiligten 
Staaten den Zugang zu Kohle und Stahl ohne 
erschwerende Zölle sichern.
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kratie und Menschenrechte verstehen und sich dafür 
engagieren». 
Schülerinnen und Schüler engagieren sich in der schuli­
schen Gemeinschaft und gestalten diese mit. Dafür 

werden beispielsweise regelmässig ein Klassenrat 
sowie ein Schüler- und Schülerinnenrat durchgeführt.  
So erleben die Schülerinnen und Schüler Selbstwirk­
samkeit und werden darauf vorbereitet, sich als er­
wachsene Bürgerinnen und Bürger in die Gemeinschaft 
einzubringen.

Ein Unterrichtsbeispiel  
zum Thema «Produktion,  
Konsum, Handeln» 

•	 Im Thema «Produktion, Konsum, Handel» können 
sowohl wirtschafts- und sozialgeografische als 
auch geschichtliche Aspekte aufgegriffen werden.

•	 Die industrielle Revolution war der Startschuss für 
eine Welt mit einem reichhaltigen Angebot an 
Gütern, wie wir sie heute kennen. Der Transport von 
Gütern mit riesigen Frachtschiffen aus China ist 
eine Etappe in diesem Prozess, der ständig weiter­
geht. Die digitale Revolution ermöglicht die Steue­
rung der Produktion und Logistik bis hin zur Erstel­
lung von Gütern «auf Knopfdruck» (3D-Druck).

•	 Stets mit diesen Neuerungen verbunden waren 
Strukturwandel und Veränderungen in der Gesell­
schaft. Auch die Schweiz war davon stark betroffen, 
denken wir nur an den Landesstreik 1918 und an 
die heutige Rolle der Gewerkschaften.

Die beste Ausbildung ist, 
demokratische Prozesse selbst zu 
erleben und gestalten zu können. 

Anzeige

Pflegeeltern gesucht

Die Fachstelle Pflegekind Aargau sucht engagierte Pflegeeltern, 
die Kindern ein zweites Zuhause geben möchten. Wir bieten Ihnen 
eine Anstellung als Pflegeeltern

• für mittel- und langfristige Aufnahmen
• für kurzfristige, vorübergehende Aufnahmen 
• für Wochenend- und Ferieneinsätze

Als Pflegeeltern/Pflegefamilie
• sind Sie kontaktfreudig, beziehungsfähig und haben 

eine positive Lebensgrundhaltung
• sind Sie belastbar, flexibel und humorvoll
• verfügen Sie über räumliche Möglichkeiten
• leben Sie im Kanton Aargau

Wir bieten Ihnen
• eine sorgfältige Einführung 
• eine nahe Begleitung bei Ihrer Aufgabe 
• umfassendes Wissen und Erfahrung rund um das 

Thema Pflegekind und Pflegeeltern
• Supervision und Weiterbildung
• eine Anstellung mit angemessenem Lohn

Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme 
Fachstelle Pfl egekind Aargau, Schartenstrasse 41, 5400 Baden
Telefon 056 210 35 90 oder info@pfl egekind-ag.ch
www.pfl egekind-ag.ch

Kindern ein Zuhause geben – 
Pflegeeltern werden!



Mit der Einführung des Lehrplans 21 wurden die Ziele 
der Volksschule in der Deutschschweiz harmonisiert. 
Damit werden die bildungspolitischen Vorgaben der 
Bundesverfassung umgesetzt. Es wurden gesamt­
schweizerisch verbindliche Grundkompetenzen festge­
legt. Der neue Aargauer Lehrplan lehnt sich sehr stark 
am gesamtschweizerischen Lehrplan an. Der Lehrplan 
legt fest, was die Schülerinnen und Schüler am Ende 
eines Zyklus und am Ende der obligatorischen Schul­
zeit wissen müssen. Es sind Grundansprüche festge­
halten und weiterführende Kompetenzen.

Übergeordneter Kontext und Nachhaltigkeit

Der neue Lehrplan ist nicht mehr nach Fächern, son­
dern nach Fachbereichen gegliedert. Die Fächer Bio­
logie, Physik und Chemie sind im neuen Lehrplan als 
Fachbereich Natur und Technik zusammengefasst. Im 
neuen Lehrplan wird das Verständnis für Technik geför­

Natur und Technik  
in der Sekundarstufe I
Im Fachbereich Natur und Technik werden die drei ursprünglichen Fächer 
Biologie, Chemie und Physik vereinigt. Colette Steinmann erklärt  
den neuen Fachbereich.

Colette Steinmann, Lehrerin Natur und Technik

Anzahl Jahreslektionen 

Im neuen Lehrplan umfasst der Fachbereich Natur 
und Technik im 3. Zyklus (Sekundarstufe I) neu 9 
Jahreslektionen (3 Lektionen in 3 Jahren) anstelle der 
ursprünglichen 8 Jahreslektionen (2 Lektionen Bio­
logie in 2 Jahren, 2 Lektionen Physik und 2 Lektionen 
Chemie je in einem Jahr). Unser Fachbereich umfasst 
mit dem neuen Lehrplan eine Jahreslektion mehr, 
bezogen auf die gesamte Sekundarstufe I. 
Zudem ist das Lehrmittel nach Niveaus gegliedert. 
Es stehen drei Niveaus zur Verfügung. Sie entspre­
chen in etwa den drei Leistungstypen Bezirksschule, 
Sekundarschule und Realschule.

Aus dem Unterricht

Die Schülerinnen und Schüler lernen Grössen wie die 
Stromstärke, die Spannung und den Widerstand 
kennen. Sie erkennen, wie diese Grössen zusam­
menhängen. Sie lernen, dass Stromkreisläufe eine 
Kombination aus Parallel- und Reihenschaltungen 
sind und lernen, wie man die Stromstärke und die 
Spannung misst. Anhand von Simulationen können 
sie eigene Schaltpläne zeichnen und, wenn eine 
Lampe im Stromkreis nicht brennt, auf Fehlersuche 
gehen. Sie können Werte wie die Spannung und den 
Widerstand verändern und erkennen, wie sich diese 
Veränderungen auswirken. Diese Erkenntnisse sollen 
im Alltag helfen und generell das Interesse an der 
Technik wecken. Wie funktioniert ein Lautsprecher? 
Im Lehrmittel ist dieser Sachverhalt einfach und klar 
erklärt. Die Schülerinnen und Schüler erleben im 
Experiment, dass eine stromdurchflossene Spule 
eine magnetische Wirkung hat. Ein Eisenkern ver­
stärkt diese Wirkung. Diese Erkenntnis findet ihre 
Anwendung beispielsweise im Lautsprecher. 
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dert, es wird ermöglicht, Inhalte fächerübergreifend zu 
gestalten. Viele Inhalte sind mit dem alten Lehrplan 
vergleichbar, jedoch werden die Themen in einen über­
geordneten Kontext gestellt. 

So wird das Thema «Wasser» beispielsweise aus che­
mischer, biologischer und physikalischer Perspektive 
beleuchtet, aber auch Fragen zu Verschwendung und 
Verschmutzung von Wasser gestellt, um die Schüler 
und Schülerinnen für zukünftige Probleme, die sich der 
Gesellschaft stellen werden, zu sensibilisieren und sie 
zu verantwortungsvollen Mitbürgerinnen und Mitbür­

Aus dem Unterricht

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen Kresse­
samen. Sie lassen sie unter unterschiedlichen Bedin­
gungen wachsen und können ihre Beobachtungen 
protokollieren. Eine Salzlösung verhindert das 
Wachstum der Kressesamen. Unter dem Mikroskop 
erkennen die Schülerinnen und Schüler, dass Zellen 
in einer Salzlösung entwässert werden. Das ist der 
Grund, weshalb die Kressesamen nicht wachsen. 
Durch gezieltes Beobachten und Protokollieren soll 
es möglich sein, die beiden Beobachtungen mitein­
ander in Beziehung zu setzen. 

gern zu erziehen. Fragen der Nachhaltigkeit haben also 
einen wichtigen Stellenwert im neuen Fachbereich. 

Experimentieren und erforschen

Von zentraler Bedeutung im neuen Lehrmittel ist die 
technische Nutzung einzelner Themen. Die Schülerin­
nen und Schüler haben die Möglichkeit, durch zahlrei­
che Versuche Sachverhalte spielerisch zu erlernen. Ein 
Schwerpunkt liegt in der Vermittlung von Zusammen­
hängen und dem Finden von Lösungsansätzen bei kon­
kreten Beispielen aus dem Alltag. So lernen die Schüle­
rinnen und Schüler beispielsweise, was ihr Beitrag ist, 
um gesund zu bleiben.

Medienkompetenzen als fächerübergreifender 
Auftrag 

Ein weiterer wichtiger Faktor ist das Einbinden von 
Medienkompetenzen. Unsere Sekundarstufe I hat fest­
gelegt, welche Medienkompetenzen in welchen einzel­
nen Fachbereichen vertieft werden. Im Fachbereich 
Natur und Technik fokussieren wir uns auf das Erstellen 
von Lernvideos. 
Der Lehrplan 21 fordert uns alle. Im Lehrplan 21 wird 
ein Augenmerk darauf gelegt, allen Schülerinnen und 
Schülern gerecht zu werden. Das wichtigste Anliegen 
der Lehrpersonen bleibt jedoch, die Freude und das 
Interesse an den Naturwissenschaften zu wecken.

Ein Schwerpunkt liegt in der 
Vermittlung von Zusammenhängen 
und das Finden von Lösungsansätzen 
bei konkreten Beispielen aus dem 
Alltag.
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail/Internetadresse
Volksschule Baden Leitung

Stadtrat, Ressort Bildung T 056 221 86 26 Rathausgasse 1 
5400 Baden

ruth.mueri@baden.ch Ruth Müri, Stadträtin

Schulpflege und Geschäfts­
leitung 

T 056 200 87 30 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen@baden.ch Brigitte Caviezel, Präsidentin Schulpflege 
Mirjam Obrist, Geschäftsleiterin

Schulleitung  
Kindergarten/Primarschule  

T 056 200 87 37 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen.KP@baden.ch Lisa Lehner, Oliver Pfister, Mischa Frank, 
Christin Hadorn, Raphael Egli, 
Annette Rüetschi, Alexandra Wiegand, 
Andrea Tommer

Sekundarstufe I T 056 200 97 00 Schule Burghalde 
Burghaldenstrasse 4 
5400 Baden

sekretariat.sek1@baden.ch Jethro Gieringer, Georg Ziffermayer, 
Stefan Künzi

Kindergarten und Primarschule Schulleitung

Dättwil Höchi T 056 200 87 37  Dättwilerstrasse 14  
5405 Dättwil

daettwil@schule-baden.ch Christin Hadorn

Kappelerhof T 056 200 87 37  Bruggerstrasse 141  
5400 Baden

kappelerhof@schule-baden.ch Mischa Frank

Meierhof T 056 200 87 37  Stadtbachstrasse 60 
5400 Baden

meierhof@schule-baden.ch Lisa Lehner, Andrea Tommer

Rütihof/Tagesschule Rütihof T 056 200 87 37  Schulhausweg 5B 
5406 Rütihof 

ruetihof@schule-baden.ch Annette Rüetschi

Ländli Tagesschule T 056 200 87 37 Ländliweg 3 
5400 Baden 

tagesschule@schule-baden.ch Oliver Pfister

Tannegg T 056 200 87 37 Grabenstrasse  
5400 Baden

tannegg@schule-baden.ch Alexandra Wiegand, Raphael Egli 

Abteilung Gesellschaft Leitung

Kontaktstelle T 056 200 87 00 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

gesellschaft@baden.ch 
www.baden.ch

Öffnungszeiten: Montag–Freitag 
8.00–11.45 Uhr und 13.30–17.00 Uhr

Fachstelle Familie T 056 200 87 00  Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

familien@baden.ch 
www.baden.ch

Barbara Käser

Fachstelle Integration T 056 200 87 26 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

integration@baden.ch 
www.baden.ch

Judith Bühler

Fachstelle Kinder- und  
Jugendanimation

T 056 200 87 00 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

jugendarbeit@baden.ch 
www.soziokultur.baden.ch

Ivo Richner

Fachstelle Schulsozialarbeit T 056 200 87 22 
M 079 269 76 14

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulsozialarbeit@baden.ch 
www.baden.ch

Isabel Wolber 

Weitere Schulen

Musikschule der Region Baden T 056 222 51 14 Villa Burghalde  
5400 Baden

musikschule@msrb.ch  
www.msrb.ch

zeka, Zentrum für  
körperbehinderte Kinder

T 056 470 92 22  Dättwilerstrasse 16  
5405 Dättwil 

sekretariat.baden@zeka-ag.ch  
www.zeka-ag.ch

Berufsfachschule Baden BBB T 056 222 02 06 
F 056 222 02 07

Wiesenstrasse 32 
5400 Baden

sekretariat@bbbaden.ch 
www.bbbaden.ch 

zB. Zentrum Bildung Baden 
Wirtschaftsschule | KV Aargau Ost

Berufslehre:
T 056 200 15 50
Weiterbildung:
T 056 200 15 60

Kreuzlibergstrasse 10 
5400 Baden 

info@zentrumbildung.ch  
www.zentrumbildung.ch

Kantonsschule Baden T 056 200 04 44 Seminarstrasse 3 
5400 Baden 

kanti-baden@ag.ch 
www.kanti-baden.ch 

Kantonsschule Wettingen T 056 437 24 00 Klosterstrasse 11  
5430 Wettingen 

kanti-wettingen@ag.ch 
www.kanti-wettingen.ch 

Kantonale Schule für  
Berufsbildung

T 056 201 06 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485 
5400 Baden

baden@berufsbildung.ag 
www.berufsbildung.ag

Forum 44
(siehe Inserat)

T 056 222 94 44 Mellingerstrasse 44
5402 Baden

baden@forum44.ch 
www.forum44.ch

Stadtbibliothek Baden T 056 200 83 20 Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

stadtbibliothek@baden.ch 
www.stadtbibliothek.baden.ch

Deutsch für Fremdsprachige

Deutsch für Frauen,  
mit Kinderbetreuung

T 062 823 24 28 Haselstrasse 6
5400 Baden

info@mbb.ch
www.mbb.ch

ECAP Baden  
Deutsch und Integration

T 056 200 08 40 
F 056 200 08 41

Mellingerstrasse 22 
5400 Baden

infobd@ecap.ch 
www.ecap.ch/standorte/aargau; www.integrationaargau.ch
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail/Internetadresse
Elternorganisationen Kontakt
Elterngruppe Dättwil www.elterngruppe-daettwil.ch  

Eltern + Kind Kappelerhof T 079 397 69 38 Chilemattweg 25 
5400 Baden

nicole.lazzari@gmx.ch 
www.eltern-kind-kappelerhof.jimdofree.com

Elternforum Tageshort forumtageshort@bluewin.ch 
https://facebook.com/ElternforumTageshortBaden

Elternrat Tagesschule elternrat.tagesschule@schule-baden.ch

Verein Chind und Eltere Rütihof 5406 Rütihof info@chindundeltere.ch; www.chindundeltere.ch

Betreuungsangebote Schulkinder Kontakt
Verein TaBa Tagesbetreuung T 079 915 99 04 Untere Dorfstrasse 4a,  

5405 Dättwil
info@ta-ba.ch; www.ta-ba.ch

TaBa Allmend T 056 204 92 91 Hägelerstr. 68, 5400 Baden allmend@ta-ba.ch

TaBa Dättwil T 078 718 01 61 Hochstrasse 8, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch

TaBa Träff Dättwil T 078 718 01 61 Hochstrasse 8, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch

TaBa Kappelerhof T 056 222 88 15 Bruggerstr. 141, 5400 Baden kappelerhof@ta-ba.ch

TaBa Rütihof  T 079 953 91 60 Schulhausweg 7 (gelbes 
Schulhaus), 5406 Rütihof 

ruetihof@ta-ba.ch

TaBa Innenstadt T 056 209 04 27 Kronengasse 10  
5400 Baden

innenstadt@ta-ba.ch

ABB Hort Stadtbach-Piraten T 056 210 99 27 Stadtbachstrasse 41+43 
5400 Baden

stadtbach-piraten@abbkinderkrippen.ch 
www.abbkinderkrippen.ch

ABB Hort Gipfelstürmer T 056 210 34 35 Wiesenstrasse 30A 
5400 Baden

gipfelstuermer@abbkinderkrippen.ch 
www.abbkinderkrippen.ch

Verein Die Tagesfamilie  
Bezirk Baden

T 056 222 52 70 Pilgerstrasse 1 
5405 Dättwil

info@dietagesfamilie.ch 
www.dietagesfamilie.ch

Krippen Kontakt
Krippenpool 
Gemeinden Region Baden

T 056 200 87 62 Baden, Ennetbaden, 
Obersiggenthal, Wettingen

familien@baden.ch; www.baden.ch 
Mellingerstrasse 19, 5400 Baden

Verein ABB Kinderkrippen www.abbkinderkrippen.ch

Spielgruppen Kontakt

Dachverein Spielgruppen Baden www.spielgruppenbaden.ch

Beratungsstellen / Informationen / Elternbildung Kontakt  

Suchtprävention Aargau T 062 832 40 90 Rain 4 
5000 Aarau

info@suchtpraevention-aargau.ch  
www.suchtpraevention-aargau.ch

Beratungszentrum Bezirk Baden 
Jugend/Sucht/Früherfassung/
Psychologische Fachstelle, 
Erziehungsberatung

T 056 200 55 77 Mellingerstrasse 30  
5400 Baden 

info@bzbplus.ch 
www.bzbplus.ch

Beratungsstelle für Familien­
planung, Schwangerschaft, 
Sexualität und Sexualpädagogik

T 062 822 55 22 Entfelderstrasse 17 
5000 Aarau

info@seges.ch 
www.seges.ch 

Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf Aargau ask!

T 062 832 64 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485, 5400 Baden

baden@beratungsdienste.ch 
www.beratungsdienste.ch 

Elternnotruf T 0848 35 45 55 Weinbergstrasse 135 
8006 Zürich

24h@elternnotruf.ch 
www.elternnotruf.ch

Elternrunde Baden/Wettingen info@elternrunde.ch 
www.elternrunde.ch

Stiftung NETZ Heilpädagogischer 
Dienst Bezirk Baden

T 056 406 50 66 Hardstrasse 74  
5432 Neuenhof  

neuenhof@stiftungnetz.ch 
www.stiftungnetz.ch

K&F Fachstelle 
Kinder und Familien Aarau

T 056 222 01 03 Limmatauweg 18g 
5408 Ennetbaden 

info@kinderundfamilien.ch 
www.kinderundfamilien.ch

Familienzentrum Karussell  
Region Baden

T 056 222 47 44 Haselstrasse 6 
5400 Baden 

info@karussell-baden.ch 
www.karussell-baden.ch

Kinder- und Jugend- 
psychiatrischer Dienst,  
Ambulatorium Baden 

T 056 461 99 50 Brown-Boveri-Strasse 7 
5400 Baden

baden@pdag.ch; www.pdag.ch

Kinderschutzzentrum Baden T 056 486 37 05 Kantonsspital  
5404 Baden 

kinderschutzgruppe@ksb.ch; www.kantonsspitalbaden.ch/Fachbereiche/
Klinik-für-Kinder-und-Jugendliche/kinderschutz

Mütter- und Väterberatung  
Bezirk Baden

T 056 437 18 40 Landstrasse 55 
5430 Wettingen

office@mvb-baden.ch 
www.mvb-baden.ch 

Schulpsychologischer Dienst 
Regionalstelle Baden

T 062 835 40 20 Badstrasse 15 
5400 Baden

spd.baden@ag.ch 
www.ag.ch/schulpsychologie

Regionaler Sozialdienst Baden T 056 200 82 60 Im Graben 2 
5400 Baden

soziale.dienste@baden.ch 
www.baden.ch/sozialedienste

Telefonhilfe Kinder/Jugendliche
Beratung + Hilfe 147 

T 147  
(auch SMS; Chat)

beratung@147.ch 
www.147.ch

JFB Gemeindeverband Jugend-, 
Familien- und Seniorenberatung, 
Soziale Dienste Region Baden 

T 056 210 43 45 Täfernstrasse 7a  
5405 Baden-Dättwil 

jfb-regionbaden@jfbb.ch 
www.ennetbaden.ch/verwaltung/jugend-familien-und-seniorenberatung-
des-bezirks-baden/
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forum44.ch
Mellingerstr. 44, Baden
056 222 94 44

"Ich bin Lehrerin und Jugendcoach
und helfe Jugendlichen ihre Ziele mit
innerer Sicherheit zu erreichen, indem
ich sie  in ihren Lern- und
Lebensfragen nachhaltig begleite."

Monika Peter

LOTUS Jugend 
Der Lernclub für Jugendliche
Zentrum Ennetbaden
24 Stunden/Woche offen

www.lotusjugend.ch
hallo@lotusjugend.ch
076 329 32 07

Köpfl ipartners AG
Industriestrasse 9   |   5432 Neuenhof   |  koepfl ipartners.ch

Köpfl ipartners AG
Industriestrasse 9   |   5432 Neuenhof   |  koepfl ipartners.ch

Höchst-
persönlich

Persönliche 
Beratung
schafft  
Vertrauen!

www.haechler.ch

Tanz- und Gymnastikschule
Anne-Claude Chaudet
Dipl. Tanzpädagogin
Sorbonne Paris

Etzelmatt 5
5430 Wettingen
Telefon 056 427 03 32
oder 056 221 68 40

info@tanzpalast.net
www.tanzpalast.net

Ballett Kinder und Erwachsene
Vorstufe Ballett Kinder ab 4 Jahren

Jazztanz
Hip Hop

Afrikanischer Tanz
Body-Gym

Rückengymnastik
Jazzercise

Kursbeginn jederzeit möglich

056 221 28 46 

Jazztanz
Hip Hop

Body-Gym
Rückengymnastik

Jazzercise



Agenda

Datum Zeit Anlass

Volksschule Fr, 24. Dezember bis So, 9. Januar 2022 Weihnachtsferien

Sa, 5. Februar bis So, 20. Februar 2022 Sportferien

Mo, 21. Februar 2022 ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei

Sa, 9. April bis So, 24. April 2022 Frühlingsferien (Ostern: 15.–18. April)

Sekundarstufe I Besuchstage: am 15. jeden Monats, wenn Wochentag

Do, 11. November Nationaler Zukunftstag, Berufswahl

Mi, 1. Dezember 07.30 –12.00 Impfungen HPV/HBV 1. Klassen Bez B1a–h

Mi, 8./15. Dezember Impfen Covid19, 2. Impfung

Mi, 8. Dezember 07.30 –12.00 Impfungen HPV/HBV 2. Klassen Bez B2a–h

Mi, 15. Dezember 07.30 –12.00 Impfungen HPV/HBV 1./2. Klassen Sek 

Do, 16. Dezember 07.30 –12.00 Impfungen HPV/HBV RIK 1/2, 1./2. Klassen Real, Bez B2i

Do, 23. Dezember Weihnachtsmorgen Spezialprogramm

Mo/Di/Mi, 31. Januar, 1./2. Februar 2022 Schneesporttage

Kindergarten/Primarschule Besuchstage: am 15. jeden Monats, wenn Wochentag

Schulhaus Rütihof Di, 9. November abends Lichterfest 

Di, 21. Dezember vormittags Weihnachtstheater «Engel im Durchflug» von Kapelle Sorelle

Mi, 23. März 2022 abends Chorkonzert Mittelstufenchor

Tagesschule Rütihof Mo, 15. November 19.00 Infoabend Tagesschule Rütihof für interessierte Eltern

Di, 21. Dezember nachmittags Weihnachtstheater «Engel im Durchflug» von Kapelle Sorelle

Schulhaus Tannegg Di, 2. November 18.00 Erzählnacht

Mo, 20. Dezember abends Offenes Singen

Schulhaus Dättwil Do, 4. November Lichterfest

Fr, 19. November Tag der Kinderrechte

Do/Fr, 25./26. November Kerzenziehen

Do, 3. Februar 2022 Rund ums Lesen

Schulhaus Meierhof Di, 9. November Lichterumzug 

Mi, 22. Dezember Weihnachtssingen

Do, 24. Februar 22 Fasnachtsball

Di, 1. März und Do, 10. März 2022 Lese- und Vorleseabend

Schulhaus Kappelerhof Mi, 17. November Vorlesetheater «So nicht, mein Prinz!», Kindergarten 
(Stadtbibliothek)

Fr, 26. November Kerzenziehen

Do, 9. Dezember Theater «Unendliche Geschichte», 3./4. Klassen

Do, 24. Februar 2022 Theater «Silvanellas Seiltanz», Unterstufe

Tagesschule Ländli Fr, 17. Dezember 18.00 Adventssingen

Di, 1. Februar 2022 ab 16.00 Zeugnisfest

Do, 24. Februar 2022 Nachmittag Fasnachtsdisco
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LEHRE MIT
ENERGIESCHUB
GESUCHT?

libs ermöglicht deinen Einstieg 
in die High-Tech-Welt. Mit freien 
Lehrstellen für 2022 bei über 
130 Top-Firmen: www.libs.ch


